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aufgeben!

Es kommt immer anders,
wenn man denkt.
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Das Dilemma®?

Unfallkasse
Bildung und Gesundheit Nordrhein-Westfalen

Anspruchseskalation

Dr. Gerrit Schnabel Salutogenes Leitungshandeln und Gesundheitsmanagement| Wiesbaden 2017


http://www.finews.ch/service/7-berufstipp/9842-wie-aus-stress-burnout-wird

Hohe Anforderungen und Verantwortung bei eingeschrankter
Situations- und Ergebniskontrolle!

Kontrollverlust aushalten konnen!
Man wird nie fertig! Schlechtes Gewissen! ,
Anstrengende Arbeit ohne Fremdverstarkung! 47

Stimmungsabhangige Erfolgsvermutung!

Hohe Entscheidungsdichte bei unzureichender Information!
Berufsfahigkeit fordern trotz eingeschrankter Schulfahigkeit!
Stressgemeinschaft statt Lehr-Lerngemeinschaft!
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Herausfordernde Situationen BERTAR - AES)
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Was belastet sonst noch: Veranderte Kinderwelt ? INW, R

gy, e
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Veranderte Probleme ? Vi W& UKNRW







Typische Unfallanzeige & UKW

Wahrend der Pause unglicklich gesturzt (ohne Fremdeinwirkung)

Untalistelie (bei Wegeunfillen genaue Ortsangabe)

Schulhof

Unfalihergang (1)

Nadine lief mit hoher Geschwindigkeit vor die Wand (Tir verfehlt‘.




Wahrnehmungssysteme

*Auditives System (HOrsinn)
*Visuelles System (Sehsinn)

eTaktiles System (Tastsinn)
Kinasthetisches System (Bewegungsempflndung)
*\Vestibulares System (Gleichgewichtssinn)
sGustatorisches System (Geschmacksinn)
*Olfaktorisches System (Geruchssinn)




Dienstunfahigkeit im Lehrerberuf
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Vorzeitige Dienst-
unfahigkeit und
{arbeitsfihiges)
Erreichen der Re-
gelaltersgrenze
bei verbeamteten
Lehrkriften in
Deutschland zwi-
schen 1993 und
2011 (mod. nach
Gehrmann [e42])



Kernaussagen zur Gesundheit von Lehrkraften p
) | B UK NRW
(Deutsches Arzteblatt | Jg. 112 | Heft 20 | 15. Mai 2015) N \ﬂl v nallasse

e Lehrkrafte weisen gegentber der Allgemeinbevdlkerung im Durchschnitt ein e
gesundheitsférderlicheres Verhalten und geringer ausgepréqgte kardiovaskuléare "=
Risikofaktoren — mit Ausnahme der Hypertonie — auf. Lehrﬁrgeﬁundhelltl

e Gegenuber dem Durchschnitt anderer Berufe geben Lehrkrafte bei Fragebogen-  ...cessnc e

dungs- sowie Ermehungzanfzaben und tragen so-

untersuchungen haufiger psychosomatische Beschwerden wie Erschopfung und siiimmisi e me e s s i

hnuﬁg nen Erkrankungen dIESEf gruﬁen Benrfsgruppe hll

Mudigkeit, Kopfschmerzen, Angespanntheit, Antriebslosigkeit, Schlaf- und ,m R gﬁﬂﬁﬁmﬁﬁ
Konzentrationsstdérungen, innere Unruhe oder erhohte Reizbarkeit an. m 3”w%jwﬁ‘”ﬁﬁ3

s ] . . EﬂM_Lehrkrﬁfte minr!nen sich gegenl_]her I?erhll- 148 361 d 11 ldenden und be-
e Der Krankenstand von Lehrkraften liegt meist unter dem Durchschnitt der R
kofaktoren, ausgenommen Hyperionie, aus. Wie in anderen  Deutschland sind 76 % der Lehrkrifte verbeamtet, wo-

Versicherten der jeweiligen Krankenkassen, die Krankheitsdauer pro Fall ist ”“m;jm e
geringer, ausgenommen bei psychischen Erkrankungen und Atemwegs- M:“m =

erkrankungen. Der Krankenstand ist hoher in den neuen gegenuber den alten e

Begrifs. Der
Lefviaifte gt meist unter dem aller Pichtversicherten Kultur-, G“—’*‘l‘dﬂﬂ* mﬂmwm biirokrati-

Bundeslandern sowie bei Lehrerinnen im Vergleich zu Lehrern. G o B o dnense, % S s O 2 e e

seit 2001 von dber 60 % tetlg rud-:lm.rﬁg und bevngt bel Q‘i‘ r'-‘f-lmh mit hoben At rdenmgen sowie Mehr-
BBBBB emhe 3. DL deih_\len Laitbild

e Psychische Gesundheitsstérungen sind bei Lehrkraften in bevolkerungs- . i

geblich auf die Unterrichtsqualitit und damut auf den

bezogenen arztlichen Untersuchungen, bei Dienstunfahigkeit und im s e e

“m P Lhkrft dligen dine * Lehrkrften ist die Crualifit des

qualifizierte, interdisziplindr ausgerichiete betriebsrztiche U'E““‘-h vermindert (6, 7).

Krankenstand starker als der Bevolkerungsdurchschnitt ausgepragt. e R e Lo

» Tifierweise
Scheuch K, Haufe E, Seibt R: Teachers’ health, aufgrund der Landeshobeit schwierig: Differenczieren-

o de Fakt Dren smd die unterschiedlichen Schulsystems
Disch Arziebl Int 2015; 112: 347-56. wmd das Beamten- sowia A 1 haltmis. Hin

e Klare Aussagen zur Burn-out-Auspragung sind aufgrund der unterschiedlichen === ﬁﬁﬂﬁtﬂﬁ“ﬁ“ﬁ:ﬁ;

in den Somzlversicherungmsyste-

Definitionen, Verfahren (Fragebdgen) und Interpretationen des Begriffes nicht mdglich. wmhﬂﬂm“ﬁm

im Gesundheits 'E-nmdeneltbenen

Zemirum 10r Arbeit und Gesendhett Sachsen GmbH: Prof. Dr med. Scheuch

nsnm I3 Pollkirik 1 A beits- und Soztah ecm Drasdes: O rer. medle I . .
DIpL-Wea. Hause, Or. rer nat DI:l‘m,—,el:t und A ungen Diese Rak bhed ma-
Deutsches Arziebiatt | Jg. 112 | Heft 20 | 15. Mai 2015 -!E-
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Psychosoziale Faktoren bei der Arbeit TINW N e

Belastungsfolgen, Beschwerden: Gesamtwerte Skalen
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Was ist psychische Gesundheit ?

» Psychisch gesund
Ist nach unserem Verstandnis
ein Mensch, dem es im Alltag gelingt,

» sich engagiert und doch entspannt
den Anforderungen zu stellen,

» der Uber eine positive Einstellung zu sich selbst und
zu den eigenen Wirkungsmaglichkeiten verflgt,

» der Ziele verfolgt, in seinem Tun Sinn erfahren kann
und sich sozial aufgehoben fuhlt.

Dr. Gerrit Schnabel Salutogenes Leitungshandeln und Gesundheitsmanagement| Wiesbaden 2017

Sieland 2011



http://www.google.de/imgres?imgurl=http://www.tmm.de/capital-health-magazine/wp-content/uploads/2006/11/yoga_berlin1.jpg&imgrefurl=http://www.tmm.de/capital-health-magazine/?p=22&usg=__LcwS_-qOGLc-ep0zozUT35_5xgY=&h=262&w=260&sz=10&hl=de&start=5&zoom=1&tbnid=iS6NY21oIvNK1M:&tbnh=112&tbnw=111&ei=zCebTb78CIjKswbJ04D1BQ&prev=/images?q=Psychische+Gesundheit&um=1&hl=de&tbm=isch&um=1&itbs=1

Gut und gesund bleiben — mit Koharenzsinn  7iiw, w8 e

e \Verstehbarkeit:
die Anforderung der Umwelt
sind verstehbar

e Bewaltigbarkeit:
Man verfugt Uber Ressourcen
oderkann diese entwickeln

e Sinnhaftigkeit:
Anforderungen werden als
lohnende Herausforderungen
empfunden

Ralf Rooseboom O Unfallkasse NRW O Abteilung Pravention



Bildung beeinflusst Gesundheit
Freitag 1998, Schaarschmidt / Kieschke 2007, Harazd et al. 2009, Paulus / Nieskens 2012

Bildung und Gesundheit

e Lehrer/innen schatzen sich gesltnder ein, wenn sie
der Auffassung sind, dass ihre Schule eine gute Schule ist!

« Schulklima, das durch Offenheit, Interesse flureinander und
gegenseitige Unterstlitzung gekennzeichnet, beeinflusst das

Belastungserleben positiv!

 Schulkultur, die ein hohes Mald an Gemeinsamkeit bei
der Durchsetzung schulischer Normen und
Ziele aufweist, fordert die Gesundheit!

 Wertschatzendes und konsequentes

FUhrungsverhalten hat positiven Einfluss
auf die Gesundheitsqualitat eines Kollegiums!




Konsequenzen flr eine gute gesunde Schule /i & pew
» Positive, partizipative Fuhrung ”
» Ubernahme von Verantwortung und Beteiligung an Prozessen <N3
» Transparenz von Entscheidungen S
» Gleiche (abgestimmte) Ziele und Werte 5
» Hohe, aber angemessen erreichbare Erwartungen an die Leistung ‘g’
» Lob und Wertschatzung ';
» Leistungs-(gesundheits-)forderliche Rahmenbedingungen 5

» Permanente Evaluation von Instruktionen, padagogischen Strategien

4

und Fortschritten
» Feedbackkultur
» Unterrichtszentrierte Qualitatsentwicklung




. e . o, Landesprogramm .
Bedingungen fur eine gute gesunde Schule LN W. i
» Vertrauensvolle und stabile soziale Beziehungen zwischen den B

Mitgliedern der Schule. ;

|

» Gegenseitige Hilfe und soziale Unterstltzung: N
Hierdurch werden soziale Ressourcen genutzt sowie soziale Bedurfnisse befriedigt. 8

. N

» Gemeinsame, transparente Uberzeugungen, Werte, Regeln und G
Ziele der Lehrkrafte der Schule. "\51

» ldentifikation der Lehrkrafte mit ihrer Schule und deren Zielen.

» Mitarbeiterorientierte Fihrung, die sich um eine
effiziente und bedurfnisgerechte Gestaltung von Arbeit
und Organisation bemtht sowie um klare Ziele
und Transparenz.




	Foliennummer 1
	Bisherige praktische Ansätze
	Foliennummer 3
	Foliennummer 4
	Foliennummer 5
	Was belastet sonst noch: Veränderte Kinderwelt ?
	Veränderte Probleme ?
	Was belastet sonst noch: Veränderte Kinderwelt ?
	Typische Unfallanzeige
	Wahrnehmungssysteme
	Foliennummer 11
	Foliennummer 12
	Foliennummer 13
	Was ist psychische Gesundheit ?
	Foliennummer 15
	Foliennummer 16
	Konsequenzen für eine gute gesunde Schule
	Foliennummer 18

